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Thema I Messies 11

«Messietum bedeutet
keineswegs Verwahrlosung»
Was ist ein Messie überhaupt? Messies sind Men-
sehen, die darunter leiden, dass sie unordent-
lieh und chaotisch sind. Messies können nicht
einfach aufräumen, denn sie hängen an ihren
Sachen, auch wenn diese objektiv betrachtet
wertlos erscheinen.

Ist das Messietum eine Krankheit? Sie ist als sol-
che nicht anerkannt. Krankenkassen bezahlen
deshalb auch keine Therapie, die aufgrund
dieser Diagnose verordnet worden ist. Messies
leiden aber oft unter Depression und Zwän-

gen. Das sind anerkannte Krankheiten.

Wo liegt die Grenze zwischen einem schlampigen
Menschen und einem Messie? Das ist schwierig
zu sagen. Ein Messie leidet unter seiner Un-

Ordnung, lässt deswegen auch niemand mehr
in seine Wohnung und isoliert sich zusehends.
Er schämt sich für sein Puff, und aufräumen
kann er kaum. Ein unordentlicher Mensch

dagegen kann aufräumen, kann sich von
seinen Sachen trennen und leidet auch nicht
unter dem Chaos. Ja, die Messies haben so-

wohl ein Problem mit der Ordnung wie auch

mit der Zeit und oft auch im «Ordnen» von
Beziehungen.

Warum können Messies nicht einfach aufräumen

wie andere auch? Weil sie gerne alles auf un-
bestimmte Zeit verschieben und weil jeder
Gegenstand - und sei er objektiv gesehen
auch noch so wertlos - mit einer Geschichte,
einer Erinnerung zusammenhängt. So werden

jeder Plastiksack, jedes Geschenkpapier und
jede Zeitung zu einem Denkmal. Zudem neh-

men sich die Messies sehr wohl vor aufzu-
räumen. Aber dann brauchen sie zuerst ein-
mal einen Kaffee, dann lesen sie die Zeitung,
dann trinken sie einen Tee, dann gehen sie

spazieren, und dann ist die Lust vergangen.
Also verschieben sie das Projekt auf den
nächsten Tag. Ein typischer Charakterzug
von Messies ist diese «Verschieberitis».

Im Fernsehen gibts immer wieder Beiträge über

Messies, die verwahrlost leben und deren Wohnung
mit Müll überfüllt ist. Führt Messie-Sein in die Ver-

wahrlosung? Nein. Messietum bedeutet keines-

wegs Verwahrlosung. Es gibt viele Messies,
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die stapeln zwar ihre Zeitungen bis unters
Dach, aber Essensreste liegen keine herum,
und auch das Ungeziefer kriecht nicht aus
allen Ecken.

Haben Messies finanzielle Probleme? Oft ja. Mes-
sies stapeln auch die Post und übersehen so

Mahnungen, Betreibungen oder Rechnungen.
Das wird auf die Dauer teuer. Kommt dazu,
dass gewisse Messies auch kaufsüchtig sind
und ihre ständig neu erstandenen Kleider, Ein-

richtungsgegenstände usw. irgendwann nicht
mehr bezahlen können. Viele Messies steigen
mit der Zeit wegen Vermeidungsverhaltens
auch in ihren Berufen eher ab als auf, was in
der Regel zu Lohneinbussen führt.

Werden sie so über kurz oder lang zu Sozialhilfe-

bezügern? Nein. Aber es gibt unter den Mes-
sies überdurchschnittlich viele, die von der
Sozialhilfe leben müssen.

Gibt es Chancen, aus dem Messietum rauszukom-

men? Das scheint sehr schwierig zu sein. Ich
kenne kaum jemanden. Allerdings kenne ich
auch nur die Menschen, die Hilfe gesucht
haben. Bestimmt gibt es Menschen, die bei-

spielsweise nach einer Trennung zu einem
Messie werden, aber selbst wieder daraus he-

rausfinden.Wichtig ist, dass Menschen, die es

selbst nicht mehr schaffen, frühzeitig Hilfe
suchen, etwa in einer Selbsthilfegruppe oder
bei einer Person, der sie vertrauen.

Es gibt mittlerweile mehrere Selbsthilfegruppen.
Was bringen diese? Die Messies sehen dort,
dass sie nicht alleine sind mit ihrem Problem.
Das lindert die Scham ein bisschen. Dort
erleben sie sich auch nicht nur als Patient,
sondern auch als Helfer und Unterstützer für
andere Betroffene.

Viele Messies kämpfen ständig gegen Kündigungs-

androhungen oder auch gegen Zwangsräumungen.
Wie verkraften sie das? Das ist ein enormer
Druck, mit dem sie kaum umgehen können.
Vor allem Zwangsräumungen sind schrecklich
für Messies. Und nach solchen erzwungenen
Räumungen sind sie dann oft einem Zu-
sammenbruch nahe.
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